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ln Blatt für heimatliche Art und Kunst. — 6edruckt und verlegt von Jules Werder. Buchdruckerei, in Bern

9Baô es broutât
Von IT?ar 1 a Dutli Rutisl)aufer.

6s braucht nicht viel zum 6lüdclid)fein,
Soll ich dir lagen, Utas?

Gin kleines haus im Sonnenfchein

mit blankem Senfterglas!

Und vor dem Räuschen, fchmuck und klein,
Gin Beetlein oder zivei,
Darin büibn blutrot Heiken fein
Und duftende Salbei.

Das braucht es fcbon zum 61ücklid)fein
Und nod) ein ivenig mehr:
in Stübdjen, drin beim £ampenfd)ein
Der Sriede geht umher -
Der 5riede, der in deinem heim
Das 6lück dir täglid) gibt —
Der ift mit dir, toenn treu und rein

in gutes herz did) liebt.

-Ö90-

'Jlltatd)
(£ine heitere Sommergefcbichtc oon £ u b tu i g G I) o m a. (Copyright by aii>. Langen, München.) 4

Sepbi fagtc hinterher 3ur îtbfpûlmagb: „Das is ein

©aroalier! Der tooab inenigftens, tuas fi g'bört. De anbern

frcff'n 's Sach nei unb toifdjen fi 's fDtäri ah, unb uon

tonn baut fchö fjörft b' s' 90113 3abr nir. Söcbftens fcbimpfa

!o ma f hörn, toenn f net at'rat bös triagn, toas p tooH'n,

aba bös is a ©aroalier ...."
3ebe 3öd)in fehl eine ©efühlstuallung in gute Siffen

unb grobe Portionen um.
So erhielt auch £>err oon 2BIa3ed am îtbcnb eine

Sdnoeinshare oorgcfebt, oon einer ©röfee, roie man fie

in Oefterreid) feit ber fütetternid)3eit nicht mehr gefehcn hat.
Da3U tuar fie mit Siehe gehraten, braun, refd) unb

mit einer fo berrlid) buftenbcn Sauce hegoffen, bafs bie

ülufmcrffaml'eit bes Oberinfpeftors Dierl erregt tourbe.

Der Stnhlicî oerftimmte ihn unb oermehrte feine Slh-

ncigung gegen ben efelhaften öanstourfchtcn, toie er fo=

gleid) ben forgfältig gctleibeten Oberleutnant innerlich ge=

naitut hatte.
©r fehle eine mürrifd>e fötiene auf unb nahm fich oor,

unnahbar 3U bleiben.

©r täufchte fid).

ffiegcn bie be3toingenbe Siebensioürbigfeit bes Serrn

oon iffila3ed gab es teilte £>ilfe; unter beut ©influffe feines

fonnigen SBefens fd)inol3 iebe ©isrinbe.

Vorläufig ab er bie Sdjtoeinsbaie unb geriet burcb

ben ©enub in erhöhte SBcirme unb fütenfcbenliebe. Dann

ridjtete er feine Slide auf Dierl, über ben ihm bie .Hell-

nerin fchon Stusïiinfte erteilt hatte.

©r muftcrte ihn, toährcnb er fid) hinter ber Seroiettc
bie 3ähne ausftodjerte. „Dider ÜJtündjner ettoas un
foigniert fütittelllaffc aus!ömmlid)c ©riftcn3 habcnb

in ©rmaitgelung befferer ©cfellfdjaft nod) braud)bar ..."
Der Oberinfpettor fah oerbrieblid) 3ur Seite, toenn

fid) bie Slide freuten unb bib mit 3orniger ©nergie bie

Gpibe feiner 3igarre ab. öerr oon 2BIa3cd 30g mit einer

hübfchen Setoegung eine filberne 3igarettenbofc aus ber

Seitcntafcbe, tlopfte eine fötcmpbis etliche fötale auf ben

Dedel unb 3Ünbete fie an. 9tad)bem er einige 3üge in.

haliert unb ben Saud) roollüftig burd) bie Safenlödjer ge-

ftoben hatte, toar fein ©ntfdjlub gefabt.

©r ftanb mit einem ocrbinblichen Scidieln auf, fchlürfte

nad) alter 3aoalierart über ben Subboben hin unb machte

oor bem überrafdjten Dierl eine tabellofe Serbeugung.

„©ftatten, mid) oorsuftellen Oberlcitnant oon
Jßlased ..."

„Sehr angenehm Oberinfpettor Dierl ..."
„Ser3ciben, bab id) mir.bie (Freiheit nehme, aber id)

glaube, 31t bemerfen, bab mir in getoiffem Sinne Seibens--

geführten fiitb Das beibt, bilblich gefprod)en, beim
bei einer fo oorjieglichen Serpflegung ift bas 2Bort nicht

budjftäblid) an3utoenben, — ich möd)te blob bas ©efährten
betonen, inbetn mir uns gemeinfam auf biefem unentbedten
ober oielmehr neu entbedten ©ilanbe befinben

föerr Dierl, ber als Sebensoerfidjerungsinfpeftor einen

berufsmäbigen Slid für illnnäherungsoerfudje hatte, mubte
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Was es braucht
Von Maria Dutli-Kutlshauser.

6s braucht nicht viel zum Slücklichsein,
Zoll ich ciir sagen, was?
ein kleines Haus im 5onnenschein

Mit blankem Senstergias!

Und vor ciem Häuschen, schmuck unci klein,
Lin keetleln ocler zwei,
Darin blühn blutrot Nelken sein
Und dustende Zalbel.

Das braucht es schon zum Slücklichsein

Unci noch ein wenig mehr:
ein Ztübchen, drin beim Lampenschein

Der Sriede geht umher -
Der Friede, cier in deinem heim
Das 6lück dir täglich gibt —
Der ist mit dir, wenn treu und rein
ein gutes herz dich liebt-

Altaich
Eine heitere Sommergeschichte von Ludwig T h o m a. ixi., b> à r^e», ààn,, 4

Sephi sagte hinterher zur Abspülmagd: „Das is ein

Gawalier! Der woaß wenigstens, was si g'hört. De andern

frcss'n 's Sach nei und wischen si 's Mäu ab, und von

koan dank schö hörst d' s' ganz Iahr à Höchstens schimpf«

ko ma s' hörn, wenn s' net akrat dös kriagn, was s' woli'n.
aba dös is a Gawalier ..."

Jede Köchin setzt eine Kefühlswallung in gute Bissen

und große Portionen um.
So erhielt auch Herr von Wlazeck am Abend eine

Schweinshare vorgesetzt, von einer Größe, wie man sie

in Oesterreich seit der Metternichzeit nicht mehr gesehen hat.
Dazu war sie mit Liebe gebraten, braun, resch und

mit einer so herrlich duftenden Sauce begossen, daß die

Aufmerksamkeit des Oberinspektors Dierl erregt wurde.

Der Anblick verstimmte ihn und vermehrte seine Ab-
Neigung gegen den ekelhaften Hanswurschten. wie er so-

gleich den sorgfältig gekleideten Oberleutnant innerlich ge-

nannt hatte.
Er setzte eine mürrische Miene auf und nahm sich vor.

unnahbar zu bleiben.

Er täuschte sich.

Gegen die bezwingende Liebenswürdigkeit des Herrn

von Wlazeck gab es keine Hilfe: unter dem Einflüsse seines

sonnigen Wesens schmolz jede Eisrinde.

Vorläufig aß er die Schwcinshare und geriet durch

den Genuß in erhöhte Wärme und Menschenliebe. Dann

richtete er seine Blicke auf Dierl, über den ihm die Kell-

nerin schon Auskünfte erteilt hatte.

Er musterte ihn, während er sich hinter der Serviette
die Zähne ausstocherte. „Dicker Münchner etwas un
soigniert Mittelklasse auskömmliche Existenz habend

in Ermangelung besserer Gesellschaft noch brauchbar ..."
Der Oberinspektor sah verdrießlich zur Seite, wenn

sich die Blicke kreuzten und biß mit zorniger Energie die

Spitze seiner Zigarre ab. Herr von Wlazeck zog mit einer

hübschen Bewegung eine silberne Zigarettendose aus der

Seitentasche, klopfte eine Memphis etliche Male auf den

Deckel und zündete sie an. Nachdem er einige Züge in

haliert und den Rauch wollüstig durch die Nasenlöcher ge-

stoßen hatte, war sein Entschluß gefaßt.

Er stand mit einem verbindlichen Lächeln auf, schlürfte

nach alter Kavalierart über den Fußboden hin und machte

vor dem überraschten Dierl eine tadellose Verbeugung.

„Kstatten. mich vorzustellen Oberleitnant von
Wlazeck ..."

„Sehr angenehm Oberinspektor Dierl ..."
„Verzeihen, daß ich mir, die Freiheit nehme, aber ich

glaube, zu bemerken, daß wir in gewissem Sinne Leidens-
geführten sind Das heißt, bildlich gesprochen, denn
bei einer so vorzieglichen Verpflegung ist das Wort nicht

buchstäblich anzuwenden. — ich möchte bloß das Gefährten
betonen, indem wir uns gemeinsam auf diesem unentdeckten
oder vielmehr neu entdeckten Eilande befinden ..."

Herr Dierl, der als Lebensversicherungsinspektor einen

berufsmäßigen Blick für Annäherungsversuche hatte, mußte
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